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W incent Weiss,
geboren in
Bad Oldesloe,
aufgewach-

sen in Ostholstein, liebt den
Norden. In der Nähe von Lü-
beck hat er ein Haus gekauft,
in einemDorf. Dort wohnt er
mit seiner Mutter und seiner
Schwester, wenn er nicht
unterwegs ist. Zuletzt hat er
viel Zeit in München ver-
bracht, um sein Album
„Vielleicht irgendwann“ auf-
zunehmen. Darum hat er
sich in der Nähe des Studios
ein WG-Zimmer gemietet.
„Ich habe einfach keine Lust
aufHotels“, sagt er imVideo-
interview. „Mir ist eswichtig,
ein eigenes Bett zu haben
undmeineKlamotten liegen-
lassen zu können, ohne dass
sie gefaltet irgendwo anders
landen.“
Weiss ist ehrlich und un-

prätentiös, das macht ihn
sympathisch. Kompromiss-
los kehrt er in seinen Songs
zu eingängigem Deutschpop
sein Innerstes nach außen.
Im rockigen „Wann“ offen-
bart er: „Und egal was ich
mach, ich kann nichts mehr

Musiker Wincent Weiss über seine Gefühle, den Roten Teppich und das Hotel Mama

empfinden.“ Die Ballade
„Was habt ihr gedacht“ be-
leuchtet, welchen Preis Win-
cent Weiss für den Applaus
zahlen musste. Das grooven-
de „Winter“ lässt nicht den
geringsten Zweifel daran,
dass es eine Phase gab, in der
seine Seele eingefroren zu
sein schien. Er konnte weder
lachen noch weinen, er fühl-
te nichts: „Nicht einmal eine
Beerdigung hatmich emotio-
nal berührt.“

Schuld an diesem Ge-
mütszustand war sein kom-
plett durchgetaktetes Leben.
Der 28-Jährige gab 120 Kon-
zerte pro Jahr, nebenher ar-
beitete er an seinem Album:
„Ich habe alles mitgenom-
men, was ging, und nie eine

Pause gemacht.“ Das tat ihm
nicht gut, er entfremdete
sich von sich selbst. Eine
Therapie half ihm, herauszu-
finden, was bei ihm im Argen
lag. Das spiegeln seine Lieder
wider. Im melancholischen
Titelsong „Vielleicht irgend-
wann“ räumt er ein, dass er
im Grunde nie für seine
Freunde dagewesen ist: „Im
Touralltag habe ich die
Nachrichten meiner Freun-
de zwar gelesen, aber nicht
geantwortet.“
So gesehen kann er der

Pandemie trotz all ihrer
Schattenseiten etwas Gutes
abgewinnen. Endlich hat er
die Muße, sich zu reflektie-
ren und einiges zu optimie-
ren. Andererseits vermisst er
seine Shows. „Als Künstler
kreiert man ja nur Songs, um
live spielen zu können. Die
zwei Stunden auf der Bühne
sind für mich das Aller-
schönste.“ Seinen ersten
Gigs vor Publikum fiebert er
jetzt schon entgegen: „Ich
glaube, das wird eine ganz
emotionale Kiste.“
Allerdings will Wincent

Weiss weniger Konzerte ge-
ben, vielleicht 40 pro Jahr:
„Ich wünsche mir mehr Zeit

für mein Privatleben.“ Um
Freunde zu treffen oder bei
seiner Familie zu sein. Er
schätzt das Hotel Mama
nach wie vor: „Zuhause ist
der Kühlschrank immer voll,
meine Wäsche wird gewa-
schen.“ Das ist indes nicht
das einzige Plus, auch die
Nähe zur Ostsee empfindet
der Musiker als Geschenk:
„Wenn ich die Füße in den
Sand stecke, erdetmich das.“
Kaltes Wasser schreckt ihn
nicht ab, er badet bei acht
Grad im Meer.
Solche Momente genießt

er. Über den Roten Teppich
zu gehen, ist für ihn ein Alb-
traum: „Meistens versuche
ich, unentdeckt durch den
Hintereingang zu kommen.“
Mit derGlamourwelt kann er
sich nicht identifizieren, es
zieht ihn immer zurück nach
Schleswig-Holstein. „Auf
dem Dorf kennen mich die
Leute seit meiner Kindheit.
Für sie bin ich nicht der Mu-
siker, sondern der Junge, der
früher auf dem Fußballplatz
war und beim Bäcker seine
Naschtüten gekauft hat.“

† „Vielleicht irgendwann“ ist
bei Universal erschienen.

Natürlich und unprätentiös: Wincent Weiss’ Lieder sind Momentaufnahmen aus seinem Leben. Foto: Marvin Ströter

Christoph Kalies

FLENSBURG Rotweißes Flat-
terband vor der Bühne. Dazu
ein Schild: „Wegen behördli-
cher Anordnung geschlos-
sen“. Der Herr Frank (Kai-
Moritz von Blankenburg)
hat es nicht einfach. Muss er
doch zur Neueröffnung sei-
nes Hauses am Ende der
Pandemie Operndirektion
undDramaturgie selbst erle-
digen und obendrein noch
Putzmann und Kostümbild-
ner ersetzen. Damit nicht
genug: Es tauchen vier komi-
sche Typen zum Vorsingen
auf und machen sich über
Franks Projekt „DieMatrone
von Ephesus“ um eine gar
nicht so traurige Witwe lus-
tig. Was für ein Frust!
Das genaue Gegenteil von

Frust war die erste Opern-
premiere am Schleswig-Hol-
steinischen Landestheater
in Flensburg seit – man weiß
es schon gar nichtmehr – für
gut 100 Gäste. Die durften
die Antrittsarbeit von
Operndirektorin Kornelia
Repschläger bewundern, die
nach gut neun Monaten im
Amt endlich Regie führen
durfte. Und das kann sie!

Mozart für die Pandemie

Vom Autor Kriss Rudolph
ließ sie sich Wolfgang Ama-
deus Mozarts parodistische
Gelegenheitsarbeit „Der
Schauspieldirektor“ (also
Herr Frank) so umschrei-
ben, dass diese nicht nur zur
Corona-Endzeitstimmung
passt, sondern auch eine
perfekteOuvertüre zur „Ma-
trone von Ephesus“ von Mo-
zarts Zeitgenossen Charles

Dibdin bildet. Die vier komi-
schen Figuren buhlen um
Rollen im Stück und sind –
ganz realistisch – nach dem
Lockdown künstlerisch wie
finanziell ausgehungert.
Ausstatterin Angelika Höck-
ner spielt raffiniert mit dem
kahlen Bühnenraum, den sie
anspielungsreich verspie-
gelt, und mit zeitübergrei-
fenden Kostümen für das im
Vergleich zu Mozarts Origi-
nal um mehr als die Hälfte
reduzierte Personal.
Das lässt es krachen: Zwi-

schen den Sopranistinnen
Amelie Müller (Mademoi-
selle Silberklang /Matrone)
und Ayelet Kagan (Madame
Herz /Zofe) entfaltet sich
ein Diven-Duell voll strah-
lender Koloraturprahlerei.
Ausgang: Unentschieden auf
höchstem Niveau. Dazwi-
schen agiert Riccardo Ro-
meo (Monsieur Vogelsang/
Zenturio) mit geschmeidig-
schlankem Tenor. Markus
Wessiack (Herr Buff /Vater)
bringt beste Spielbasslaunen
ein. Und Kai-Moritz von
Blankenburg darf in seiner
Sprechrolle herrlich den ge-
nervt-gelangweilten Thea-
termann geben.
Dazumunter transparente

Streicherklänge vom Kam-
merorchester unter der Lei-
tung von Kombo Ishii, ange-
reichert mit smartem Hör-
nerklang und souveränem
Cembalo-Accompagnato.
Dibdins kompositorische

Arbeit ist zwar schlichter als
Mozarts, aber sehr eingän-
gig; drum bleibt der hohe
Unterhaltungswert erhal-
ten. Ein gelungener Abend,
zu empfehlen als Lachthera-
pie gegen Corona-Traumata!

Mozarts „Der Schauspieldirektor“ feiert
Premiere im Stadttheater Flensburg

KIEL In kurzer Zeit Filme zu
produzieren, war die Bedin-
gung bei „Nur 48 Stunden“,
dem schnellsten Filmwett-

bewerb Schleswig-Holsteins.
Das Finale wird heute ab
19.30 Uhr auf www.oksh.de
übertragen. sbo

„Ganz emotionale Kiste“

Musikalische
Lachtherapie

Finale der flotten Filme

„Als Künstler kreiert
man ja nur Songs, um
live spielen zu können.
Die zwei Stunden auf
der Bühne sind für mich
das Allerschönste.“
Wincent Weiss
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Petra Waszak

Collier „Tosca“
Schmuckstück aus Lapislazuli, Koralle,
echten Zuchtperlen, Swarovski-Kristallen
sowie 24 Karat vergoldeten Messingplätt-
chen | handgefertigt | längenverstellbar
ca. 42-48 cm | Karabinerverschluss | limitiert
auf 199 Exemplare | mit nummeriertem
und von der Künstlerin handsigniertem
Echtheitszertifikat
Bestell-Nr. SH-898569 | 298,00€

Gustav Klimt

Bild „Malcesine“
Reproduktion hinter Acrylglas auf Aluminiumplatte
980 Exemplare limitiert und nummeriert | inklusive Zertifikat
Format 80 x 80 x 3 cm (H/B/T) | mit Aufhängevorrichtung
ars mundi Exklusiv-Edition
Bestell-Nr. SH-921198 | 390,00€
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